
Uraufführung im Theater.aip Kirchplatz: Velvet Liechtenstein 
Pre,niere ist am 9. Mai 1991— im 

Ganz klar ist nur - was sie nkht 	ird. V 
die neue Eigenproduktion des Goeber- 
Ensembles im Theater am Kirchplatz: . 
kein Kabarett, kein Melodram und auch 
keine besserwisserische Kritik am Für- 

- 

stentum.Regisseur und sechs Schauspie-- .. 
icr erzählen vielmehr von den Errahrun- ..... 

gen während der Wochen und Monate, 
die das Team in Erarbeitung der zwei an- 
deren Eigenproduktionen in Liehlen- 
stein zugebracht hat. . 

Zur Erinnerung: Geplant war eine ein - in-

jthrige jährigeZusammenarbeit mit dem TaE 
Nach dcii «Mitschuldigen« und «Nora- Nor.i 
sollte sollte nun ein zeitgcnössischcs Stück di 
Trilogie der Irrtingen abschliessen. M. 
entschloss sich Itir den scliwierigsicjl*Wcli, ‚" 

TaK-Foyer - Entwürfe, Skizzen und Modelle von Bühnenbildner Robert Ebeling 

iinu erarbeitete das neue Stück selbst. 
Für «Vclvct Liechtenstein' gibt es neben 
Anna Magdalena Fit,i, I lemke I lau-
mann, Neven Nöthig, Stefan I ltifschniidt 
und Mario (Iremhich ein neues Ensem-
blemitglied: Renu Schno7. 

Bekanntlich sieht man die Dinge von 
innen anders als von aussen. Und den 
Schauspielern kam das Fürstentum 
«samtig- vor. Mögen wilde Gcgcnsi1ze 
im «zweiten Ticiketler« lodern -- oben 
geht man höflich und eben nit Samtpföt-
ehen miteinander uni. Was asso/ijert man 
nut Samt? Vor allein (lie haptischen Wer-
te. jene des Ben ührens also, des Strci-
elteins und dcr \Veisheit. Durchsichtig ist 

Samt nicht In dur \iirhereituiigszcil hat 
sich das 1'aiii in Geschichte und Ge-
schichten des Fürstentums und in beson-
dere Gegebenheiten und deren Hinter- 

gründe 	vertieft, Das blieb nicht ohne die 
Entdeckung von Widersprüchlichem, das 
man von «innen« bekanntlich anders 
sieht. In alten Reiseberichten, gesehen 
von «aussen«, steht wenig Schmeichel-
haftes über «den Licchtensteincr» was 
einmal eine Verallgemeinerung ist, die 
inisstrauisch macht und zum anderen, zu-
mindest aus heutiger Sicht, einfach nicht 
stimmt. 

Schon als «Nora» erarbeitet wurde, 
hatte Reinhard Goehcr erklärt, (lass  

nicht dirignliscti voigcgangcn wende, 
sondern jeder Schauspieler seine persön-
hchuc Sicht jenes Charakters einbringen 
könne, ja solle, den .r dazustellen habe. 
Diese Linie nun wuidc für «Velvet« kon-
sequcilt fortgesetzt. Anstelle eines 
Stückes, (las. 5Ciric eigene Gesetzlichkeit 
hat, arbeitete man hut dem Wissen. (las 
man über Liechtntein erworben hatte 
und mit der persönlichen Erfahrung (tie 
man gleichfalls erworben hatte. Und 
noch einen grundlegenden Gegensatz 
zum konventionellen Stück gibt es: Ein 
Autor muss mit seinenu eigenen - also 
dciii Assoi'iatioiisvcrmögcn eines einzel-
nen aus('iimandcrset7.en - hier ist es eine 

Summe von Temperamenten und unter-
schiedlichen Charakteren, die kooperie-
ren. 

Nalurgcmiss konzentrierte man sich 
bei «Velvct» nicht nur auf die neuen I 
fahruncn in Liechtenstein und auf dc 
spezielle Situation im Fürstentum 
heute, sondern brachte auch eigene I 
fahrungen ein. Es geht all tim Kennt: 
von Einsamkeit, um (lie 'Erfahrung Voll 

Sein und Schein, um Liebe und Lie t,Io 
sigkeit, um die Suche nach dein soge-
nannten Sinn des Lebens, aber auch tim 
das Sich-Einrichten im Scheitern. 

Zitiert sei ein konzept net es Wort von 

Anna-Magdalena Fit,i: «In einer binger - 
Inst gen Zusammenarbeit wird vieles 
selh)stvcrstiil(Jtich, wenn man einen gu_ 
meinsanien Rhythmus gefunden hat. 1);1, 
Einander-Zuhidreit bekommt eine ande-
re Qualität. Eine Fnsenihleiirhcit tibet 
vier otter fünf Jahre ist immer noch mcii 
Traum.» Und jetzt kommt das E.ntsctuct-
deride: «In eitler solchen Arbeit könnten 
meiner Meinung nach pini andere l'io 
teilt ale ausgeschöpft werden 

Premiere der I. JratiIltitiriing im TaK. 9. Mai. 
20 Uhr. Weitere AtiIItttmrunugen turn It.. 12.. 1.1 
15. und 25. Mai.jcwerts 20 tjtmr. Vor der (raid-
ttihrtiiug wird am 9. Mai uni l x ()Irr jut TaK K.

Foyer die Ausstellung «Spietraume« erdlinc I 
Bühnenbildner Robert Ebeling zeigt seine 
Entwürfe. Ski7.7efl und Modelle. 
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